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Zentralorgan der Vereinigten Sozlaldemokratlfcben partel Deuttchlands

Stegerwalö überlegt .
Der RelchsprLsldeuk besprach heute morgeu mit

dem Reichstagsabgeordueten und frühereu preuhlfcheu Mi -

aifierpräsideuteu Slegerwald die Irage der Uebernahme
der Regierungsbildung . Abg . Slegerwald hat sich seine end -

gültige Eatschließung noch Vorbehaltes .
»

Die vorstehende Meldung beweist deutlicher als irgend
etwas anderes , daß die bürgerlichen Fraktionsführer noch
nichts Festes in der Hand hatten , als sie die K o m b i n a t i o n
Albert zum Scheitern brachten . Ohne den Druck , der durch
die Beauftragung Zllberts auf sie ausgeübt wurde , wären sie
wahrscheinlich überhaupt noch nicht dazu gekommen , ernstlich
über die Lösung der Regierungskrise nachzudenken . Erst als

ihnen die Gefahr drohte , daß einer endlosen Verschleppung
durch die eigene Entschließung des Reichspräsidenten vorge -
beugt würde , entschlosien sie sich zu dem Verzweiflung s -

streich , einen Vürgerblock mit Stegerwald an der Spitze zu
bilden .

Es scheint , daß es den Deutschnationalen setzt
darauf ankommt , sich um jeden Preis dazwischenzuklemmen ,
und daß sie deshalb einige Pflöcke zurückgesteckt haben . Sie

bekennen sich jetzt zu dem Grundsatz , daß Artischocken nur
blattweise gegessen werden . Wenn sie sich wirklich zur An -

erkennung der Verfassung entschlosien , auf die Auskündi -
gung des Friedensvertrages verzichtet haben sollten ,
wenn sie wirklich versprochen haben sollten , vorläufig von der

Großen Koalition in Preußen ihre Finger lasien zu wollen
und mit der Bekämpfung der illegalen Verbände einverstanden

zu sein , lo kann man darüber nur lachen . Außerdem zeigt sich
die deutschnationole Presse im Punkt Preußen außerordentlich
steif . Sie denkt wohl mit Bebel : „ Haben wir Preußen , so
haben wir alles . "

Damit werden freilich die bürgerlichen Mittelparteien in
die schwerste Verleg - ' nheit versetzt . Wenn die Sozialdemokratie
im Reich aus der Koalition austrat , so hatte sie dafür , wie
niemand verkennt , schwerwiegende sachliche Gründe . Welche
Gründe aber haben die bürgerlichen Mittelparteien , in Preußen
die Koalition zu sprengen , außer dem deutschnatio »
n a l e n D i k t a t ? Die Koalition hat in Preußen mehr als

zwei Jahre lang unter den schwierigsten Verhältnisien leidlich
Ordnung gehalten , die Ruhe und Beständigkeit in Preußen
blieb ein Trost während der schweren politischen Krisen des

Reichs . Run soll das auch kaput gemacht werden , well die

Deutschnationalen , um in ihrer eigenen Sprache zu reden ,

durchaus auch hier „ an die Futterkrippe " wollen .

Erinnert man sich , mit welchem edlen Stolz die be -

lcheidenen Voraussetzungen der Sozialdemokraten für ihr
Verbleiben in der Reichskoalition abgelehnt wurden , so springt
der Unterschied des Verfahrens noch mehr in die Augen .

Nachdem man den linken Flügel des Zentrums kleinge »
kriegt hat , liegt die Schwierigkeit bei den Demokraten . Zur
„ Neutralität " scheinen sie schon bereit zu sein , ob aber auch zur

Beteiligung am Geschäft ? Das ist die Frage , über die in der

demokratischen Reichstagsfraktion jetzt beraten wird . Ohne die

Demokraten bestünde der Dürgerblock nur aus 227 Abgeord -

neten , drei weniger als die Hälfte . Wir nehmen dabei an , daß
der Bürgerblock die drei Völkischen um ihren Eintritt zu -
nächst nicht bitten wird .

Trotzdem wird wohl das Kabinett Stegerwald doch Tat -

fache werden . Denn wenn es auch noch knapp vor dem Hafen
schesterte , so bliebe den bürgerlichen Parteien kaum etwas
anderes übrig als zu Ebert zu gehen und ihn zu bitten , er

möge nun doch lieber eine Beamtenregierung einsetzen . Das
werden sie nicht tun wollen , und nur darum ist das Zu »
standekommen der Regierung Stegerwald wahrscheinlich .

Sie « olle « Preußen !
Heber den Stand der Krise wird weiter gemeldet :
Nach dem günstigen Verlauf der Verhandlungen zwischen den

Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei am gestrigen Abend

hat Herr Stegerwald unter Vorbehalt die Bildung eines neuen
Kabinett » übernommen . Es scheint , daß er die Demokraten in das
Kabinett einzubeziehen wünscht , lieber die Ereignisse am gestrigen
Abend sind in einem Teil der Presse falsche Darstellungen entHallen ,
die die Deutschnationale Partei veranlaßt , festzustellen , das „ For -
derungen " der Deutschnationalen Volkspartei überhaupt nicht
unterbreitet , Erklärungen darüber von ihr weder verlangt noch ab -

gegeben worden sind , daß man sich vielmehr nur über gewisse fach -
liche Fragen ausgesprochen und dabei festgestellt habe , daß wesent »
liche , ein Zusammengehen verhindernd « Meinungsverschiedenheiten
nicht bestanden . Die einzige Erklärung , die von der deutschnatio -
nalen Fraktion nach ihrer gestrigen Abendsitzung den anderen Par -
teien überreicht worden sei , habe folgenden Wortlaut gehabt :

Di « Deutschnational « Volkspartei ist bereit , in «in bürgerliches
Koalitionskabinett Stegerwald «inzutreten , wenn 1. Die Deutsch -
nationalen in d! « s « m Kabinett durch den Vizekanzler und .
diesen eingeschlossen in einer ihrer Stärk « entsprechenden Weise
vertreten sind , 2. ausreichende Sicherhellen dafür vorliegen , daß
an Stelle der großen Koalition iu Preußen eine bürgerliche Koa -
tttion , einschließlich der veulschnalionalen herbeiqesührt wird bei
der die letzteren in einer ihrer Bedeutung entsprechenden Weise
vertreten sind .

Heute vormittag traten nur die Demokraten zu einer Frak -
tionssitzung zusammen . Don dieser Sitzung erwartet man entschei »
dend « Beschlüsse darüber , ob die Demokraten mit in das Kabinett
«intreten werden oder nicht . Die übrigen bürgerlichen Parteien
werden sich am Nachmittag mit Frvkttonssitzungen anschließen .

Eine . Fkombiuatiou von Privutinteresse «" .

Paris , 28. November . ( Eca . ) Die Nachricht von der Möglich -
keit einer Regierung Stegerwald mit Unterstützung der

Deutschnattonalen wird in hiesigen Kreisen sehr ungünstig aufge -
nommen . Der Berliner Korrespondent des „ Echo de Paris " be -
zeichnet die Kombination , die unter Führung Stegerwald » in Ber -
liner Kreisen genannt wird , als eine „ Kombination von
Privatinteressen , die die Verfassung nur mit Worten an »
erkennen würde , um unnütze Komplikationen zu vermeiden " . Er
meint , die Kombination Stegerwald hätte die gleiche Bedeutung wie
ein Kabinett Cuno , belastet durch einen überwiegend re -
aktionären Einfluß .

Kommuniftenwaffen im Landtag .
Demonstration auf Moskauer Befehl .

Im Landtag « erhielt bei der Eröffnung der Sitzung Prä -
sident L e i n « r t ein Schreiben der kommunistischen
Fraktion , in dem gegen die Verhaftung der Abgeordneten
Frau Wolfs st ein protestiert wird . Er teill mit , daß er dies «
Bcschwerde an den Minister des Innern weiterleben habe . Der
Minister habe darauf erwidert , nach polizeilichen Angaben sei Frau

Wolffsteln bei Begehung einer strafbaren Handlung

verhallet , die Jnnnunllät also nickst vernetzt worden .

Abg Dr . Weyer ( Komm . ) beantragt die Freilassung der Ab -

geordneten Wolffstein zu beschließen , außerdem die Angelegenheit
dem Geschäftscrdnu " gsausschuß zu überweisen .

Innenminister Severins weist den Vorwurf zurück , daß die

Polizeiorgane di « ? mmunität verletz ' en. Die Immunität dürfe
nicht als Schutzschild für Verbrechen dienen . ( Beifall
bei der Mehrheit , Lärm be, den Kommunisten . ) Der Minister ver -

liest den poiililichen Bericht , worin erklärt wird , daß Frau Wolfs -
stein im Lustgarten als Teilnehmerin und Leiterin der De -
mon st ratio » verhasiet worden ist .

Dies « Demonstration sei

auf Befehl tec Waskauer Exekukive veranstaltet

worden . ( Widerspruch bei den Kommunisten . ) Der Minister ver .

liest zum Beweis dafür «inen aufgefangenen Brief der
Moskauer Exekutive . Darin wird der Berliner Leitung der KPD .
der Vorwurf mangelnder Aktivilät gemacht . Es wird darin be -

fohlen , daß beim Zusammentritt des Reichstages die kommunistischen
Abgeordneten durch Lärmszeucn ihre gewallsame Entfernung aus
dem Saal provozieren und im Anschluß daran d- r bewaffnete
Aufstand proklamiert loerden müsse . Minister Severing
erklärt dazu : es handle sich hier um die Generalprobe für
einen großen bewaffneten Aufstand . Ans di « Kom -
munisten darauf mit Gelächter antworteten , ruft der Minister : „ Ich
bitte einig « Waffen auf den Tisch des Hauses zu legen .

Darauf teilt sich der Vorhang llnks vom Rcgierungsliich und
mehrere Diener schleppen schwere Waschlnengewehre , Gewehre und
Karabiner aus den Tisch .

Der Minister erklärt dazu : Vom 18. November bis jetzt seien
Sber ZOOV Mauserpistolen . 500 Karabiner . 2 Dutzend
schwere Maschinengewehre und viel « ander « konununistische Waffen

aufgefunden worden . Weitere Wassenlager seien ermittelt . Die
Regierung werde a t' l e Mittel anwenden , um den bluttgen
Bürgerkrieg zu verhindern . ( Beifall bei der Mehrheit . )

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

Im Prozeß wegen der Tötung des Frankfurter Staatsanwalls
Haas wurden vier Angeklagt « wegen Landfriedeusbruch bzw . Tot -
sch. ' az zu Zuchchauestrnfen von vier bis acht Jahren , die übrigen zu
zwei bis vier Jahren Gefängnis verurteilt .

Das Micum - �lbkommen .

Krachstimmung an üer Sörfe .
Devisenkurse amtlich unverändert .

An der Börse haben sich schwere Gewitterwolken zusammen -
gezogen , deren Entladung heute bereits ihren Anfang nahm . Die
innere Struktur des Markte » ist feit längerer Zeit «ine

außerordentlich ungesunde . Die Spekulation , die seit
Wochen vergeben » auf stärkere Kurssteigerung rechnet , und erheb -
liche Hausse - Cngogements einging , hat durch di « hohen Zinssätze für
Leihgeld schwere Einbuße erlitten . Die Hoffnung , daß ein « durch -
greifende Besserung der Geldmarkllage und in Verbindung damit
«In « Belebung de » Effektengeschäfts eintreten würde , hat sich nicht
erfüllt . Heut « war z. B. Geld wieder knapp . Man zahlte
12 bis 18 Prozent täglich . Außerdem ließen die Geldgeber größte
Vorsicht wallen und wiesen viele Leihgesuch « g' att ab .

Die gestern und heute bereits bekanntgewordenen Z a h l u n g s -
schwierigteiten kleinerer Bankfirmen und « in »
zelner Berufsspekulanten versetzten die gesamte Börse in

Aufregung und riefen Bedenken auf der ganzen Linie hervor .
Auch dl « Meldungen von den heutigen Auelandsbörscn , di « eine

bemerkenswerte Befestigung des Markkurses er -
kennen ließen , sowie die im besetzten Gebiet vorgenommenen großen
Angst Verkäufe , die von dortigen Devisenspekulanten erfoioen .
trugen wesentlich zur Beunruhigung bei . Die unverkennbare Cnt -
sponrning der innerpolinschen Lage sowie die Unterzeichnung des
Micnm - Vertrages fanden unter diesen Umständen an der Börse
keine Beachtung mehr . Ungewöhnlich stark waren die Kurs » !

stürz « am Montanmarkt . '

rbeinisch »
igen Interalliierten Kontrollkommission für Fabriken und

Bergwerke ( Micum ) zum Abschluß zu bringen . Das ist eine
Tatsache von überaus weitreichender Bedeutung . Denn sowohl
eußernjolitisch als auch innerpolitisch und insbesondere wirt »
schaftiich und sozial wird dadurch für das Ruhrgebiet und das
Deutsche Reich eine ganz neue Situation geschaffen .

Der Inhalt des Abkommens , als dessen Boraus -
setzung gilt , daß binnen zehn Tagen 80 Proz . der Bergwerke
alle Bestimmungen des Vertrages annehmen , enthält schwere
und drückende Lasten : 1. Es gehen die gesamten , vor dem
1. Oktober dieses Jahres angelegten Lager endgültig in dss
Eigentum der Besatzungsbehörde über . 2. Die Bergwerke
haben 15 Millionen Dollar als einmalige Abgeltung für die

rückständigen Kohlensteuern zu zahlen . 3. Neben diesen beiden

Verpflichtungen aus früherer Zeit ist dauernd eine Abgade
von 10 französischen Frank für die Tonne Kohle von der ge -
samten zukünftigen Förderung zu leisten , und außerdem
4. etwa 20 Proz . der künftigen Kohlenerzeugung unentgeltlich
an Frankreich und Belgien zu liefern . Ferner ist 5. die Aus «

fuhr an die Genehmigung geknüpft , und sind 6. Lieferungen
von Nebenprodukten zu übernehmen , die noch Gegenstand be -
sonderer Abmachungen sind . Die gesamten Lieferungen
werden nach den Bestimmungen des Bersailler Vertrages auf
das Reparationskonto gutgeschrieben . Doch bleibt die letzte
Entscheidung darüber , in welcher Weise diese Gutschrist er -
folgt , der Neparationskommission vorbehalten . Auch sonst
wird das Abkommen nur als ein Provisorium betrachtet : es

ist vorläufig bis zum 15 . April 1924 befristet .
Man darf hoffen , daß es nun endlich wenigstens zur

teilweisen Arbeitsaufnahme im Ruhrgebiet
kommt , und daß das ungeheure Elend , das sich in diesem ganz
auf Arbeit und Erwerb eingestellten Wirtschaftsgebiet ange »
sammelt hat , langsam gemildert wird . Einer allgemeinen Ar -

beitsaufnahme dürste vor allem im Wege stehen die völlige
Desorganisation des Verkehrswesens , der Mangel einer Ver -

ständigung über die schleunige Ingangbringung des Verkehrs
mit den Franzosen , und die Unmöglichkeit , im alten Umfange
zu produzieren , solange nicht für den geregelten Abtransport
der Erzeugnisse Sorge getragen ist. Trotz alledem ist der erste
Schritt getan , und der Alb , der die stärkste Hoffnungslosigkeit
zur Folge gehabt hat . im Weichen begrifsen .

Die Genugtuung über dieses Anzeichen der Wendung in
den Beziehungen des Ruhrgebietes und Deutschlands zu
Frankreich und Belgien darf aber nicht darüber hinwegtäuschen .
daß dieses Abkommen eine sehr starke Belastung der

deutschen Wirtschaft enthält . Und wenn auch vor -

läufig allem Anschein nach die Frage der Erstattung dieser
Lasten durch das Reich etwas in den Hintergrund getreten ist ,
so bleibt sie doch noch zu regeln . In diesem Zusammenhang
erscheint es noch notwendig , die Frage aufzuwerfen , o b d a s
mit dem M i cu m - V e rtra g erzielte Ergebnis
bei vernünftiger Haltung insbesondere der

Ruhrindustriellen früher nicht billiger und

leichter zu erreichen gewesen wäre . Jahrelang
waren es gerade die Kreise der Schwerindustrie , die die Mog -
lichkeit und Fähigkeit Deutschlands zu Reparationsleistungen
auf das heftigste bestritten . Ihre Haltung hat sehr viel dazu
beigetragen , Deutschland in den offenen Konflikt mit Frank -
reich und Belgien zu treiben . Die Unterschrift , die die Ruhr -
industriellen jetzt unter den Micum - Vertrag gesetzt haben , ist
zugleich das beste Bekenntnis für die so furchtbar von Urnen

verpönte Erfüllungspolitik . Und es ist eine späte Einsicht .
wenn die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " ( Nr . 549 ) diesen
Vertrag mit Freude begrüßt und ihm folgende Versicherung
mit auf den Weg gibt :

„ Die Unterschrift der Leiter des rheinisch - westfälischen Berg -
baue » bürgt aber der Gegenseite für eine pünktliche Aus »

f ü h r u n g . und sie bürgt dem besetzten und unbesetzten Deutsch -
land dafür , daß nunmehr ein « Periode der Entspannung
eintritt , die es ermöglichen wird , das unbesetzte Deutschland mit den

notwendigen Produkten aus seinem Hauptindustriegebiet , die Be¬

wohner de » besetzten Gebiete », die schon so Unendliches erduldet

haben , mit Arbeit und Brot zu versehen . "

Hätten die Ruhrindustriellen sich früher von diesen Ge -
en leiten lassen , so wäre Deutschland und seiner

viel Unglück und Kummer erspart ge -
das Mimm - Abkommen haben die Ruhr -

industriellen sich verpflichtet , als Kohlensteuer jährlich etwa
250 Millionen Goldmark an die Alliierten zu zahlen . Der
Wert der Lieferung von etwa 20 Millionen Tonnen Kohle be »

trägt mindestens 400 Millionen Goldmark . Allein aus der

Belastung des Ruhrgebietes und aus den Kohlenlieferungen
wird also Deutschland künftig 650 Millionen Gold -

mark an Reparationen jährlich leisten . Dazu aber kommen

noch Barleistungen für die Reparationskommission , ferner die

Zoll - und Gebührenerhebung durch die Besatzungsmächte , so
daß kaum ein Zweifel darüber besteht , daß die Ersüllungs -
Politik , die nach dem verlorenen Ruhrkricg , die nach der Ver -

geudung ungezählter Goldmilliarden für den Widerstand
gegen die Erfüllungepolitik jetzt unter der Führung der

Schwerindustrie betrieben wird , viel teurer ist , als die

von ihnen bekämpfte Rathenou - Wirthfche
Erfüllungspolitit .

Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß sich die Ruhr -
industriellen nicht freiwillig zu diesem völligen Wechsel ihrer
Hallung entschlossen haben . Solang « sie mll den Mitteln der

gequälten Bevölkerung �iel
blieben . Durch



Inflation sich den Reparationslastcn entziehen und sochgüier
anhäufen konnten , während die Massen gleichzeitig ver¬

elendeten , ist ihnen das Schicksal des deutschen
Voltes und des Ruhrgebietesziemlich gleich -
gültig gewesen . Aber auch als die Fortsetzung dieser
Politik ain Ende des Ruhrkrieges nicht mehr möglich war ,

haben sie noch einmal den Versuch gemacht , auf dem Rücken

der Arbeiter und Angestellten sich den Reparationslastcn zu

entziehen . Dieselben Großindustriellen , die zetzt beteuern , daß
sie nur von der Sorge um die Bewohner des besetzten Ge °

bietes geleitet sind , haben den General D e g o u t t e flehentlich
um Hilfe bei der Einführung der Vorkriegsarbeitszeit gebeten .
Und als ihnen das nicht gelang , schlössen sie ihre Betriebe , um

wiederum von dem französischen General gezwungen zu wer -

den , von diesem brutalen Vorgehen abzulassen . Erst als so
ganz offenbar wurde , daß sie nicht darauf rechnen konnten ,

daß die Bcsatzungsbehörden ihnen helfen , die Reparations -
lasten auf Kosten der Arbeiter aufzubringen , hat sich ihre Hak -
tung geändert . Dazir kam , daß die Aussichtslosigkeit des

Widerstandes gegen die Reparationsverpflichtungcn auch dem

Dümmsten klar wurde , und daß ein völliges Siillegen des

Ruhrgebietes und das damit verbundene unabsehbare Elend

für seine Bevölkerung auch die Sachgüter und Produktions -
ftätten in Gefahr brachte , um deren Erhallung und Vergröße -
rung willen man so oft das Interesse Deutschlands aufs Spiel
gesetzt hat .

Den Organisationen der Arbester und Angestellten
im Ruhrgebiet erwachsen jetzt aus der neuen Situation große
Aufgaben . Die Herren Stinnes und Vögeler haben ihre Pläne
gegen die Arbeiterklasse nicht aufgegeben . Bei der sich jetzt
nollziehenden Wiedereröffnung der Betriebe und der Auf -
nähme der Arbeit dürften sie den Versuch machen , sie durch -
zusetzen . Da gilt es denn , alle Kräfte zu mobilisieren , um

diesen Versuch mit Erfolg zu verhindern .
*

In wie hohem Maße es notwendig ist , gegenüber allen

Anschlägen der Schwerindustrie auf der Wacht zu fein , geht
aus der Kampfansage hervor , die der volksparteiliche Land -

tagsabgeordnet « Dr . Pinkerneil gestern in einer Rede
vor Pressevertretern der Arbeiterseljeft ausgesprochen hat .
Dr . Pinkerneil sagte ». a. über den Micum - Dertrag :

Der Abschluß des Derirages stellt nur einen Versuch dar , die
Leute von t -er Straße zu nehmen . Soll es gelingen , diesen Ver -

such zum Erfolge zu führen , so müssen von der Arbeiter -

s ch a f t nicht nur in der Frage der Arbeitszeit Zugeständnisse
gemacht loerbcn , sondern auch die Arbeitsleistung muß
s , ch « r h o h « n. Dom Bergbau müssen die viel zu hohen s o z i a -
len Abgaben genommen werden .

H. rr Pinkerncil ist für den BcrgbaulichenVsrein
i n M e st f a l e n tätig . Dara . s ergibt , sich sein brünstiger Ruf
nach stärkerer Ausbeutung der Arbeiter und nach Herabsetzung
der sozialen Abgaben von selbst .

Noch mehr GratiSkohlcn l

In der Anlage 71 zum Mieum - Derirag wird die Quote der

von de ? Ruhrindustri « k o st e n l o s an die Entente zu liefernden
Reparationstohlen von 18 auf 21 Proz . der Förderung für No -
rember erhöht .

Lanütagsfraktionen unö Lanüesmstanzen .
Der Parteiausschuß hat in feinet gestrigen Tagung einen

für das Verhältnis der Landesinstanzen zu den Fraktionen
der Einzeilaudtage außerordentlich wichtigen Beschluß gefaßt ,
bei dessen Wiedergabe in der Morgenausgabe sich leider einige
den Sinn ändernde Fehler eingeschlichen haben . Wegen seiner

�besonderen Bedeutung drucken wir den richtigen Wortlaut des

Beschlusies noch einmal ab :

Das Organisationsstatut der Partei regelt die Zuständigkeit der

Parteiorganisationen und ihrer Instanzen sowie der Fraktionen der
Partei in den Parlamenten .

Mit diesen Bestimmungen des Statuts der Gesamtpartei dürfen
die statutarischen Bestimmungen der Bezirk « nicht im Widerspruch
stehen .

Wintersport .
Von Karl Fischer .

. Im Harz und in Thüringen , im Schwarzwach und im Riesen -
. gebirge ist vor Tagen bereits Schnee gefallen , und die Schönheit der

weiß glänzenden Häng « , Hügel und der hohen Bäum « in den weißen
Mänteln und den weißen Mützen leuchtet weit in dos Land hinein .

In Oberhof und in Harzburg sind , wie die Zeitungen zu melden

wissen , alle Borbeieitungen zum Wintersport getroffen , und auch
die anderen eleganten Kurorte warten auf die feinen Leute mit den
fetten Brieftaschen .

Die Elscnbahnuerwaltung wird sich sicher der armen Menschen
erbarmen , die zu ihrer Erholung den Wintersport so notwendig
haben , und Extrazüge nach dem Harz und nach Thüringen , nach
dem Schwarzwald , und in das Riefengebirg « laufen lassen .

Es wäre aber ein « große Grausamkeit gegen die matten , müden

. Menschen , die sich auf der Rodelbahn und im Strudel der Gefell -
schasten und Feste in den feinen Restaurants neue Kraft und neuen
Mut holen wollen , nz « nn die Eisenbahndirektion , wie ein dunkles ,
unheilvolles Gerücht heule schon zur tiefen Trauer aller Beteiligten
behauptet , die erste Klasi « aus den Zügen zur Schönheit der Schnee -
landschaft ausschalten wollte .

Denn nur «in ganz roher Mensch wird nicht oerstehen können ,
daß sich diese armen und ganz von Kräften gekommenen Winter -
sportler unnchglich In der überfüllten zweiten Klasi « zusammenpresien
lasfe,i oder gar auf den harten Bänken der dritten Klasse räkeln
können .

Ist die Hinfahrt unter so erschwerten Umständen schon be «
. schämend genug , wird die Rückfahrt , bei der man noch die Last der
schlaflosen Rächte zu tragen hol , in denen man sich von der Betrach -
tung und dem Genuß der vielen Sckchnheiten dieser Natur nicht
ttennen konnte , einfach zur unausstehlichen Qual .

Diese echten Winterspottler und treuen Ratursteunde . denen
vvr lauter Rodeln die Zeit nicht reicht , einen flüchtigen Blick auf
die stille Große der Natur rings um sie zu richten , hat es ja immer
gegeben .

Aber die Zeiten sind für uns alle besser , behäbiger gewisser -
maßen , geworden .

Früher sah man ihnen wohl mit einer gewissen Wehmut nach .
wenn sie mit Schneeschuhen und Rodelschlitten zu den Fernbahn -
Häfen in ladelloscm Sportdreß sich trollten , während wir zu Hause
bleiben mußten und wie ewig in einem Gefängnis waren , über
dessen hohe Mauern unsere Blicks nicht hinweg konnten .

. Heute jedoch hat sich das alles , Gott sei dank , von Grund auf
geänbeet .

Nur kein Neid , wer hat , der hat !

TSle Sketlung der parteigenLsflsch « Ccradfagsfrufflentn « ab der

Oandesinstanzea zueinander entspricht der Stellung der Reichstags -
fraktton uad des Parlelausschusse » zueinander .

Der Parteiausschutz stellt daher fest : Die Landtagsfrakünnen der

Partei haben in den Landesparlamenten auf dem Boden der Landes�

Verfassungen selbständig unter eigener Verantwortung

sozialdemokratische Politik zu treiben .

Beschlüsse von Parteiorganisationen oder Landesinstanztn der

Partei haben für die Landtagsfrattionen die Bedeutimg parket -

genösstscher Vorschläge und Gutachten , deren Würdigung
und Berücksichtigung bei der endgültigen Entscheidung dem Pflicht -
gemäßen freien Ermessen der Landtagsfrakttonen unterliegt .

Für ihr « Polittk in den Landtagen sind die Landtagsfrattionen

ihren La nd e s par t eita gen und der Gesamtpart ei ver .

antwortlich .
Wir verraten kein Geheimnis , wenn wir mitteilen , daß

die besonderen Berhällnisse in Sachsen diese Stellungnahme
des Parieiausschusfes notwendig machten . Dort hatte sich aus

Anlaß der letzten Regierungsbildung ein Konflikt zwischen dem

Landesarbeitsausschuß und der Landtagsfraktwn über die

Frage ergeben , welche der beiden Körperschaften die Entschei -
duna über die Art der Beteiligung der Partei an der sächiischsn
Regierung zu treffen habe . Um dieses Konflikts willen ist so-
gar ein besonderer Landesparteitag für den nächsten Sonntag
einberufen worden .

_

Soziaiüemokratie und Republik .
Nürnberg , 27. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Mit »

gliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins Nürnberg
vom 26. November nahm nach einem Referat des Genosien Geyer
eine von dem Genossen Schneppenhorst eingebrachte
Entschließuno an . Vor der Annahme wurde ein « prinzipielle
Diskussion geführt zwischen dem Genossen Reichstagsabgeordneten
Simon - Nürnberg , der sie heftig bekämpfte , und den Genossen
Schneckenhorst und Geyer , die ste befürworteten . Von den

Anwesenden , etwa 2000 , stimmten etwa 100 gegen - die Entschließung .
„ Der Weg aus dem wirtschaftlichen Elend der Massen und der

politischen Verwirrung unserer Tage ist nur zu bahnen auf der

Grundlage der demokratischen Verfassung der

Deutschen Republik durch die verantwortliche Arbeit der
Volksvertretung und durch das freie , durch keinerlei Ausnahme¬
gesetze gshindctte Spiel der demokratisch - republikanischen Kräfte .

Das Ziel der Rettung des Volkes vor dem wtrtichmtlichen
Untergang wird gefährdet durch ein « prinzipielle Abkehr
von der praktischen Mitarbeit an den Stoatsauf -
gaben . Ohne die Behauptung der Reichseinheit in der Republik
ist ein geschlossener erfolgreicher Kampf der Arbeiterschaft in Deutsch -
tond unmöglich .

Di « d- utsche Sozialdemokratie kann angesichts des Elends der
Mafien und der polittschen Ge ' ohren , die die demokratische Republik
bedrohen , nicht tatenlos die Bestimmung oes politischen Kurses in

Deutlchlond den bürgerlichen Parteien altein überlassen und damit
ein « wichtige Position des Kiasienkampftz aufgeben in einem Augen -
blick der Verteidigung der Aobeiiemossen gegenüber mächtigen
Klassengegnern .

Die Du' - chführung ihrer Aufgaben im Parlament erfordert die
porlomsntaniche Zusammenarbeit der einheitlich und ge -
schloffen auflreteixben Sozialdemokratie mit allen republi¬
kanischen Parteien zur Herstellung einer auf fester varla -
mentarischer Grundlag « ruhenden Regierung zur Duchsührung der
zur Rettung der im Elend versinkenden Massen des Volkes not -
wendigen Aufgaben auf dem Gebiet « der Finanz - , Währungs - und
Wirtschaftspolitik .

Die Nürnb rger Parteigenossenschaft erwartet von der Partei -
leitung und ihrer parlamentarischen Vertretung ein geschlossenes Auf -
treten in diesem Sinne . *1

_

Degoutte und Kahr .
Ter „ Vorwärts " im besetzten Gebiet wieder erlaubt .

Nach einer Mitteilung der Oberpostdirektion in Düsseldorf
ist das Verbot des „ V o r wä r t s** für das neu besetzte
und Einbruchsgebiet aufgehoben worden . Unsere Zei -
tung kann also nach den in Betracht kommenden Or ; n wieder
abgesandt werden .

In K a h r - B a y e r n jedoch , einem immerhin noch
deutschen Lande mit deutscher Regierung , ist der Vertrieb des
„ Vorwärts " noch immer verboten .

Und wir haben jetzt den Wintersport bei uns zu Haus « und
brauchen nicht nach dem Schworzwald und dem Riesengebirge oder
nach Thüringen und dem Harz , womöglich noch in der harten dritten
Klasse zu reisen .

Der Dollar steigt und springt — man sollte gar nicht glauben ,
wie lebendig so ein liebes Ding fein kann — und da heißt es laufen
und kaufen .

Ilm drei Uhr nachmittags wird der neu « Dollar verkündet und
wie hoch er aufs neue geflattert ist , und mm heißt es , den Haufen
Papiergeld , den man noch hat , vor drei Uhr und vor der neuen
Erhöhung des Dalles , wie des Dollars , los werden .

Nun heißt es laufen , laufen , denn um «in Uhr schließen die
Geschäfte .

Ha , dos ist ein « Lust , von Straße zu Straße zu stürme « und
von Laden zu Laden zu türmen , und das ist «in « Freud « , wenn man
vor dem erhöhten Dollar noch Ziel und Einkauf gefunden hat .

Und anregend ist dieser Sport und interessant zu beobachten ,
wie ander « auf der Strecke bleiben und sich überhaupt nicht mehr
erholen und erheben können .

D- r Wintersport im Gebirge mag ja für bescheidene Gemüter
genügen .

Ich lobe mir unseren Wintersport , der ist doch viel lustiger und
viel gesünder .

Philologen und Theologen .
In der gesamten Beamtenschaft herrscht ein groß « Schlotter

wegen des kommenden Aböaus . Ob auch die Theologen Bange
haben , ist uns unbekannt und wenig glaubhaft . Und doch wäre ge -
rade hier eine Revision sehr angebracht und zeitgemäß , wenigstens
in der Betätigung der Gottesgelahrten im Schulsach . in das sie
gar nicht hineingehören Die Schule den S ch u l l « u ! « n ,
die Kirche den Geistlichen ! Die Schulleute schreien Zetcr
und Mordio über den kommenden Abbau , anstatt sich mal der Ein -
drlnglinge in ihr eigenstes Fach zu erwehren , wie es ja die Aerztc
mit Entschiedenheit schon lange tun und wie es die Geistlichen —
umgekehrt den Schulieuten gegenüber — mit allen Mitteln tun
würden .

Bis ins Ministerium hinaus sitzen ( ehemalige ) Theologen , die
in Schulsachen ein entscheidendes Wörtchen zu sagen haben . Diele
Gottesgelahrtc haben ein sogenanntes Rektoratsexamen abgelegt
und find Leiter oder Lehrer von Rektvratsschulen ( bis Tertia ) .
Ander « wiederum haben ein Examen gebaut mit Religion und
Hebräisch und sonst einem dritten Fach und wirken dann als Lehrer
an höheren Schulen . Wie ein solcher Unterricht auf dt « übrigen
Fächer abfärbt . 5ann sich jeder vorstellen .

Religion wird als Fach rn den Schulen unterrichtet , und da
wäre es doch nicht mehr wie recht und billig , wenn der Geistliche
der betreffenden Religionsgemeinschaft diesen Unterricht erteilt . Nur
diesen . Wenn aber ein Laie mit Religionsunterricht betraut wer¬
den soll , so schaffe man doch den eigentlichen Religionslehrer , und

Schlupfwinkel der Inflation »
Die Möglichkeit , mit den Papiermarkkrediten der Reichs -

dank ungeheure Jnflatwnsgewinrte zu machen , ist neben der

Finanzzerrüttung des Reiches die Hauptursache für
den BerfallderMark gewesen . Man hätte annehmen

dürfen , daß spätestens mit dem Persuch der Währungsreform
jede privat - ? Jnftationsquelle rücksichtslos verstopft würde . Die -

Papiermarkkredit - der Reichsbank sind ja nun auch fast voll -

ständig eingestellt . ' Stattdessen aber besteht immer noch die

Möglichkeit , mit Hilfe der Darlehnskassen Papiermark -
k r c d i te auf Dollarschatzanweisungen unu

Goldanleihe zu erhalten .

Aus diesem Wege werden jetzt so große Inflationsgewinne
gemacht wie ehemals mit den Papiermarkkrediten dar Reichs -

bank . Wer z. B. von Anfang September bis Mitte November

von der Möglichkeit der Beleihung von Dollarlchatzanvxi - un -
gen oder Goldanleihe Gebrauch gemacht bat , hat bei jedem

Dollar einen Gewinn von 8,23 Goldmark gemacht , also fast den

doppelten Betrag . Aus diese Weise ist miederilm das

Interesse der Banken und der Schwerindustrie an dauernder

Senkung des Markkurses außerordentlich stark geworden .
Diese Kreise haben jetzt durchgesetzt , daß das Kontingent der

Darlehnskassen . das erschöpft war und somit den Inflations -

gewinnen ein Hemmnis bereitete , auf zehn Trillionen

heraufgesetzt wurde und daß Dollarschatzanweisungen
zu einem Höchftkurse von 2 Billionen Mark pro Dollar bc -

liehen werden können . Dieses Vorgehen stützt ftch auf das

Gesetz über die Ausgabe von Dollarschatzanweisungen , in dem

die Beleihungsmöglichkeit vorgesehen ist .

Di « Sozialdemokratie hat bereits bei der Beratung dieses

Gesetzes diese Bestimmung auf das schärfste bekämpft und aur

die Gefahren hingewiesen , die aus ihr entstehen müssen . Trotz -

dem haben die bürgerlichen Parteien sie beschlossen . Wenn

aber irgendwo der A r t i t e l 48 d e r R e i ch s v e r s a s s u n g

mit Recht angewendet werden kann , so in diesem Falle . Es

muß jetzt durch eine auf diesen , Artikel gestützte Verordnung

das Beleihungsrecht für Dollarschatzanwcisungen und

Goldanleih ? sofort beseitigt werden .

von rechts und links .

Bei den gestrigen Demonstrationen der Kommunisten ist öi «

Landtogsabgeordn « : « Rosi SSolff stein verhaftet worden . Ihn «

Immunität gilt als nich ' mehr bestehend , da sie auf irischer Tat

verhaftet wurde . Bürgerliche Korrespondenzen berichten von

„russischen Agitatoren " , ohn « daß bestimmt « Angab : " , gemacht
werden . In der Breiten Straße wurde der Versuch eines Barri .

kadenbaues von der Schupo oerhindert .
Auch im W e st e n Berlins ist es gestern abend zu Demon .

strattonen gekommen , allerdings hier von der anderer Seite . Die

Deutschvölkischen wollten in den Hohenzollernsestsölsn und im

Kaiser - Friedrich - Aelt Versammlungen veranstalten , die aber von

der Polizei verboten nwren . Infolgedessen kam es in der

Berliner Straße zu Ansammlungen , die aber leicht zerstreut werden

konnten . An der Ecke der Wssmersdarftr und Schill « rstroße mußte

ein aus 00 Personen bestehender Demonstrationszug dar

Deutschvölkischen aufgelöst werden : ein Tsilneh . ner wurde zwangs -

gestellt .
*

Das Polizeipräsidium teilt mit :

Die bei den gestrigen Kundgebungen festgenommenen 77 Per -

sonen sind heut « der der politischen Polizei eingehenden Verneh .

mungen unterzogen worden . Die meisten von ihnen , u. a. auch dos

Mitglied des Preußischen Landtages Rosi W o i f f st e i n , werde »

nach Abschluß des polizeilichen Ermltllungsversahcens dem Richter

vorgeführt , um sich wegen Auftuhrs und Landfriedeirsbruches und

wegen Verstoßes gegen die Verordnung des Militärbefehlshabers

vom 28. September 1923 zu oerantworten .

Die Gattin Worowstis , des in Lausami - ermordeten russischen
Sowjetdelegierten , die seit dem Tod « ihres Gatten krank war , ist
im Alter von 40 Iahren in St . Blasien gestorben .

zwar so, wie man etwa Zeichen - oder Gcsanglehrer bereits hat .
Der Grundfehler liegt in den Exemensbestintmungen , die Religion

als Fach in beliebiger Zusammensetzung mit anderen freilassen , so -
gar erwünschen . Sache des Fortschrittes wäre es , hier einmal
Wandel zu schaffen . Hier könnte abgebaut , hier müßt « umgebaut
werden ! Da gäbe es Luft für manchen stellenlosen Studienassessor
und Studienreferendar ! Aber eines wollen wir in kommender� Zeit

genau beachten und buchen , wenn das Abbaugesetz nicht rückgängch
gemacht wird : wieviel linksorient ertc Lehrkräfte abge -
baut werden . . . . _

Prolelarisierung der russischen Hochschulen . Die Aufnahme in
die russischen Hochschulen für oas Lehrjahr 1923/24 ist , wie der

Petersburger Berichterstatter des Ost - Expreß schreibt , im Oktober

abgeschlossen worden . Das Ziel , das sich die Unterrichtsuerwaltung
aejtellt hatte , ist erreicht : Proletarisienmg der Studentenschaft . Im
Sommer waren in genauen Regeln für die Aufnahme die sozialen
und politischen Gesichtspunkt « festgesetzt worden , nach denen die

Aspiranten in Gruppen eingeteilt werden . Solcher Gruppen gab
es mehr als 19. Die ersten Gruppen bildeten die Mitglieder der

Russischen Kommunistischen Partei ( RKP . ) und des Kommumsttschen
Iugendverbandes ( Komomol ) . dann folgten die Absolventen der

sogen . Arbeite rfakultötcn . die fast ausschließlich von Arbeitern unk -
Bauern besucht werden ' dürfen . Dann folgten die Kinder von
Handwerkern , Äaufleuten . in letzter Linie die Kinder von Edelleuten
und Geistlichen . Allerdings ist den Kindern von Hochschullehrern
«in « Vorzugsstellung eingeräumt . Da der Andrang in diesem
Jahr besonders groß war , kamen die letzten Gruppen fast aar nicht
in Betracht . Neben dieser Gruppierung vom Klassenstandpunkt
wurde noch - in anderes wirksames Mitte ! angewandt . Alle Kan .
didaten mußten sich einer Prüfung unterwerfen , bei der si « nicht
nur in Russisch , Geschichte , Mathematik und Physik examinier :
winden , sondern auch im politischen ABC . linier diesem Ausdruck

versteht man außer den Grundzügen des Marxismus und der

Sowjetkonstitution auch die aktuelle Politik der Regierung . Es ist
klar , daß dieses uferlos « Fragengebist die Möglichkeit gab , uner -
wünsch : « Elemente abzustoßen .

Ein inker nationaler Dogeischntzverband . Bon englischer .
crnerikanischsr und französischer Seite will man einen Internatio -
nalen Bogesschutzvervand gründen , der sich besonders auch um dsn
Erlaß internationale ? Vvgelschntzgefetze bemühen w- ll . Wegen der
Wandergewohnhett vieler Vögel ist ein Schutz ja auch nur wirksam .
wenn er international ausgeübt wird . Namentlich will man das
Auelaufenlassen großer Oelniengen auf dem Meere verbieten , da
dadurch Taufende von Seevögcln zugrunde gehen .

SsrlrSze . Dr . Tuiiav W y n e k e n spricht am ö. Dez . über „ Ter cura -
päisch « (Seilt und die Moral der Zukunft ' : Dez . über „ Die Aufgabe der
deutschen Iugendbiwcguni, ' : S. Dez . über „ Erziebung zur iSeltanschauuna " ,
Alle AortrSze finden Ubr in der Berliner Sladthalle , Klosterilr . , statt .
Karten . vom 2(3. Nov. ab C. . SoPbietstlr . ZS, Blazdeburger Straße 7 und bei
Hellmuth Drechsler , Berlw - Friedenau , Bcckerstr . 24, l.

Da » Lefsing - rheater bleibt am Donnerstag geschlossen . Aul Freitag
neu einstudiert : » Michael Krämer ' .



Usbergang Zur Gslüwahrung .
Der ReichsrvöhrungskommisM Dr . Schacht läßt der Presse

durch das Wolfs Ich e Teleoraphsnbvreau Mitteilungen über die
Durchführung der Währungsreform zugehen . Dr . Schacht
ist bekannt als ein ursprünglicher Gegner des Rente - , mar ? -
Projektes und als ein eifriger und überzeugter Anhänger der Gold -
Notenbank , der auch noch feiner Ernennung zum Reichs -
Währungskommissar weiter die Politik verfolgt , über die nun «in -
mal beschlossene� Rentenmork hinweg zur echten Goldwährung
auf dem Wege über die Goldnoienabteilung der Reichsbank zu ge -
langen . Seine Ausführungen über das augenblickliche Stadium
der Währungsreform , die von einem optimistischen Grundzug ge -
tragen sind , gewinnen dadurch Bedeutung . Er schreibt :

Die unausbleiblichen Reibungen beim Ueberzang von einem
Geld zum andern find bei der Rentenmork dadurch vermehrt
worden , daß bei ihrem In - lebentreten noch kein genügender Bestand
gedruckt war . Wann trotzdem die Einführung der Rentenmark mit
dem 13 November beschlossen wurde , so geschah das , weil mit dem -

ieiiben
Augenblick die Kreditinanspruchnahm « des

t « ich es bei der Rsichsbank aufzuhören hatte . Dieser für
den Beginn jeder Währungsreiornl einschneidend « Punkt
mußte alle sonstigen Bedenken überwiegen . Gleichzeitig ergab sich
die Notwendigkeit , die Rentenmark zu einem möglichst gleichmäßigen
Austauschkurfe gegen Papiermark abzugeben . Es war deshalb
erforderlich ,

den Berliner voilarkurs in möglichst kurzer Frist der Welt -
parikät näherzubringen .

Der Druck der Rentenmork soll nach den Absichten des Berwaltungs -
rates der Rentenbonk im Laufe des Monats Dezember
ganz beendet sein und geht zurzeit in einem schnelleren Tempo
vor sich, als es die ersten Tage gestattet haben . Es ist deshalb
damit zu rechnen , daß in späte st enszwei bis drei Wochen
ein für die Dewä - tiguna des derzeitigen Zahlungsmittelverkehrs
ausreichender Betrog in Rentenmork in den Berkehr gebracht fein
wird .

Im gleichen Tempo wird sich der Betrag des Notenumlaufes
und der Girogelder dcr Reichsban ! vermindern . Da zurzeit der
Kreditweg noch nicht offen steht , kann die Rentenmark seitens der
Wirtschaft nur gegen chingab « von Papicrwiork oder Giroguthaben
erwrrben werden . ' Drefe Rentenmarkbeträgr stammen aus den dem
Reich « zur Verfügung stehenden unoerzmskchen 300 Millionen
Rentenmark und dienen in ihrem Papiermarkertrag « der V e r -

Minderung d » r Schulden des Reiches bei der
Reichsbank . Es ergibt sich mi ' dem Fortschreiten dieser Eni -
Wicklung eine Papiermarkknappheit , die der bisherigen
fordgefetzten Pap - ermarkentwertung mit Sicherheit emgegenrvrrken
muß , wenn nicht die Reichsbank neue Popiermarkinfation betreibt .

Soweit die Entschließungen der Rsichsbank in Frage kommen ,
gehen sie noch meiner Kenntnis dahin , daß nicht nur jede neue In -
flation zu vermeiden ist , sondern daß auch in den bisher immer

noch , wenn auch kurzfristig ausyegebenen Wechselkrediten auf nicht -
wertbeständiger Basis eine Aenderung eintreten muß . Eine dahin -
gehende Politik ist auf das entschiedenste zu begrüßen . Sie wird

zu einer weiteren Berrinqerung des Papiergeld -
Umlaufes beilragen und die Wirtschaft aus den Wag des wert -

beständigen Renrenmarkkredites verweisen müsien .
Gewisse Gefabren drohen hier vom Notgeld . Völlig ' in -

möglich ist es , die Reichsbank etwa für die Einlösung der Gutschrist
von ungedecktem Notgeld in Anspruch nehmen �zu wollen , und

es hieß « den ganzen , mit unendlichen Müden und Kämpfen errunge -
nen Währunasreformbeginn wieder preisgeben und das alte Elend
in verstärktem Maße mit allen seinen wirtschaftlichen� und sozialen
Folgen wieder heraufbeschwören , wollte man hier die Reichsbank
wiederum zur Befriedigung öffentlichen Geldbedarfes durch neue In -

flation zwingen . Der Umstand , daß

die Reichsmark sich von Tag zu Tag mehr und mehr « r -
* ■ ■ knappen rmch , ,

ist bisher in der Oeffentlich . keii nicht grrüzend beachtet worden . Er

kann indessen aus den D e v i s e n m a ? i i nicht ohne Einfluß bleiben .

Wie weit das der Fall sein wird , darüber werden die nächsten Tage
vielleicht schon einige Klarheit bringen .

In jedem Falle darf ein gewisses Gefühl der Beruhigung Platz

greifen darüber , daß

die Währungsreform einen stetigen und klar vorgezeichneten
Weg geht .

Ob und in welcher Weife die Reichsmark in einem gegebenen Zeit -
punkt zu einem anderen Zahlungsmittel oder Werkpapier in « i n

festes Verhältnis zu bringen fein wird , darüber kann erst
entschieden werden , wenn die Entwicklung etwas weiter vorgeschritten
sein wird . Im gegenwärtigen Augenblick liegt keine Veranlassung

vor , den Charakter der Reichsmark als gesetzliches Zahlungsmittel

zu ändern . Im Gegcnleil ist die Möglichkeit der Wiedererftar -

kung der Reichsbank in ihrer Stellung als zentrales Wäh -
kinmÄnstitut durchaus gegeben , während gleichzeitig die Ren ! m mark
in ihrer starten goldhypochekarischen Fundierung als innerw - rtschaft .
liches Zahlunasmittcl bis zur endgültigen Lösung des

deutschen Währungsproblems ihre Bedeutung behalten wird .

Sie rheinistbe Golünote .

Köln , 28. November . ( WTB . ) Wie die „ Kölnische Volts -

. zeitung " zu der Frage der rheinischen Goldnotenbank

erfährt , ist als Einheit die „ Rheinmark " ' genehmigt worden ,
die einem Zehntel Dollar entsprechen soll . Nach der Bestimmung
im abgeänderten Entwurf der Satzungen soll Koblenz als Sitz der
neuen Bank gelten . Diese soll Sjauptgeschäftsstellen in Köln und

- n Duisburg erhalten und daneben Zweigniederlassungen errichten
können .

Der Kölner Oberbürgermeister erklärte in einem Interview , daß
die Schwierigkeit der Wöhrungsfrage die Lage im Rheinland nicht

vereinfache . Die neu zu gründende Rheinische Notenbank werde

nicht den Zweck haben , den sich mancher wünsche . Die rheinische

Bevölkerung hoffe zwar im stillen , daß die Rheinische Goldmuen -
dank eine neue Devise schaffen werde , daß sei aber ein Irr -

tum . Ihr einz ' gss Ziel werde sein , Effekten und aus -

lärdische Devisen gegen Bons in Goldmark vmzu -
wechseln und diese in Umlauf zu bringen .

Golöhöchftpreife .
Der Unterausschuß für Ernährung und Landwirtschaft des

Neichswirtschastsrates beschäftigte sich heute mit einem Antrag
Baltrusch betreffend die Einführung von Goldhöchst -
preisen und die Auszeichnung der Preise in Gold .

Nach längerer Debatte , in die auch die Vertreter des Reichswirt -
fchasts - und Reichsernährungsmittelministeriums eingriffen , und
die scharfe Anwendung der neuen Kartellverord -
n u n g in Aussicht stellten , wurde einstimmig die Entschließung
Boltrusch angenommen . Diese Entschließung weist bei den heutigen
hohen Goldpreisen auf die Gefahr der geringen Absatzmöglichkeit
im In - und Auslande hin imd verlangt die beschleunigte
Berteiluug dcr Gold ' ahlungsmittel . Neben der

Beseitigung der künstlich zu niedrig gehaltenen
Einheitskurf « wird der sofortige Abbau der Risiko -
Prämien und der zu hohen Grundpreise gefordert , um die Eni -
Wertung der wertbeständigen Zahlungsmittel und damit eine neu «
Jnflationsperiode zu verhüten . Es wird gefordert , daß Preis -
verzeichniffe überall in Gold für all « Waren durchge -
führt werden . Regierung und Wirtfchaflsführrr werden auf die

. groß « Veorntworrung Hingewietel , die sie in dieser Uebergangs .
Periode für die Einleitung der Widergesundung der Wirtschaft
tragen .

Lleberpreise .
Das Mißoschältnis zwischen . Kaufkraft und Produktionspreis

tbern jeweiligen Dollarstand erklärt sich also ohne weiteres aus den

j oben gegebenen Darlegungen . Falls , wie zu erwarten steht , dem -
nächst Goidverkonfspreife an Stelle de ; fetzigen Papiermarkprkife

wird von Tag zu Tag deutsicher . Je mehr der Handel dazu übergeht , »eten . werden diese unter den gegebenen Umständen notwendigen

nach Mark und Pfennigen die Waren auszuzeichnen , desto fühlbarer , Schwankungen von selbst sortfallen . . . .
macht sich das Bewußtsein in den Kämerschichien gcltend . daß feie L ®0S

�- namt muß selbst zugeben , daß der W. rrw « r m den

geforderten Preise west über den grieden - pre - . sen liegen . Die Haus - j Kompressen herbergeführt sst durch d . e hohen Risik ° -

stauen beben die Zahlen von früher noch gut im GeSichtn.s, obgleich
pr ° m,en d. e der rnrnrnt um sich gegen d. « Geldenb

fast ein Jahrzehnt größter N- roena . - lpannuna seitdem oerf osien ist i �0 ? Eutzen. Er sst sehr m Irrtum wenn er glautt daß

Wenn Zucker heute mit 65 Pfennigen notiert wird , ist beinahe das Drei - ! � - »e Goldmarkpresse d- e « che für das Publ . tum schmackhafter
. _ _ _, , „ « i r t- j >wird , dann wird nämlich , solange nicht ausreichend wert »

Z Z ' ZJaZflfe " ' beständige Zahlungsmittel vorhanden sind, hie
Kafe oder Strwchholzer . Fle - sch oder Flsch inam . ntl . ch geräucherte � Verbraucher das gesamte Geldentwertungsrisiko Zu trogen

haben . Aus dieser Tatsache ergibt sich die unabweisbare Forderung ,
daß schleunigst für die Bereitstellung derartig großer
Mengen wertbe ständiger Zahlungsmittel gesorgt
werden muß , um damit die weitaus überwiegende Menge der Löhne
und sonstigen Bezüge auszahlen zu können . Goldmarkpreife bei

Papiermarientlohnung bedeuten , dos hat die Erfahrung bisher aus -

reichend gezeigt , nichts anderes als Hunger oder in diesem Falle

Verzicht auf Heizung .

£ ia löjähriger Angeklagter .
Der erste Plunderungsfav vor dem Sondergerichi .

Die zur Aburteilung der Plünderer eingesetzten Sondergerichte
beginnen fetzt mit ihrer Tätigkeit . Heute früh trat das Sonder -

gericht beim Landgericht III unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Dransfeld zusammen . Die Kammer ist von drei Richtern besetzt .

Dem Sondergericht wuvde aus der Untersuchungshaft der
ltzjährige Arbeitsburfche Roman Turdzynfki vorgeführt .
Der Angeklagte ist ein Dreikäsehoch , der kaum
über die Rampe der Anklagebank hinwegsehen
kann . Er ist bereits zweimal wegen Diebstahls , einmal mit zwei
Wochen , das zweitemal mit sechs Wochen Gefängnis bestraft , hat
aber beide Male vom Jugendgericht Bewährungsfrist erhalten .
Jetzt ist er beschuldigt , am 16 . November an der

Plünderung eines Herrenmaßgefchäftes in
der Kantstraße teilgenommen zu haben . Der Ange »
klagte gibt den Tatbestand zu . Er fei feit dem 16 . August
arbeitslos und fei an diesem Tage mit SO bis 60 Erwerbslosen
zum Rathaus in Wilmersdorf gezogen , um Unterstützung zu ver .

langen . Dann sei er in der Wilmersdorfer Straße auf eine Horde
Iungens gestoßen , und es sei der Ruf erschollen : „ Kommt , setz!
gehen wir plündern ! " Da fei er mitgegangen . In das Geschäft
in der Kontstraße seien etwa 15 bis 20 Jungens eingedrungen , und
er sei mitgegangen . Es sind dem Geschäftsinhaber S Mäntel und
eine Anzahl Slnzugstoff « geraubt worden . Die übrigen Teilnehmer
an der Plünderung feien entkommen . Staat - anwaltfchaftsrot
Steiner beantragte gegen den Angeklagten mit Rücksicht auf seine
Jugend 6 Mona : e Gefängnis . Das Gericht verurteilte den Ange -
klagten weaen Zusammenrottung zur Begehung von Gewalttätig -
leiten in Tateinheit mit Diebstahl . Zugurssien des Angeklagten
sprach , daß er wohl in einer gewissen wirrschoftlichen Not gehandelt
haben mag . Andererseits muß derartigen Gewalttätigkeiten mit

Entschiedenheit entgegengetreten werden . Das Gericht erkannte auf
sechs Monate Gefängnis . Von einer Strafaussetzung wurde mit

Rücksicht auf die Vorstrafen des Angeklagten abgesehen . Der Der -

urteilte , mit seinen 16 Jahren eigentlich noch ein halbes �Kind , wurde

zur Berbsißung der Strafe sofort ins Gefängnis abgeführt .

Verschärfung der Lage .
Alle Welt fragt , was denn nun eigentlich werden soll und worauf

die Geschichte eigentlich hinaus will . Man sieht gespannt hinauf zu
jenen Höhen , deren Möchte sich mit den gewöhnlichen Sterblichen ,
die auf der Alltogserde herumkrabbeln , gar nicht abgeben , sondern
ganz allein nach eigenem Ermessen entscheiden . So weit das Auge
reicht , ist der Horizont dicht bewölkt und kein Sonnenstrahl dringt
durch die Wolkenwand . Es läßt sich nicht leugnen , daß sich die Lage
leider oerschärst hat . Die Wetterlage natürlich . In den frühen
Morgei - stiinden herrschten heute in den Außenbezirken bis zu 6 Grad
unter Null und da sich die Stadt - und Vorortzüge erst nach und noch
erwärmen , war es in ihren Wagen am frühen Morgen ebenso un -

gemüllich wie in den Straßenbahnwagen den ganzen Tag über

Gegen Mittag trat eine kleine Erwärmung ein , aber der Frost blieb

bestehen . Ein Jammer ist es , auf der Straße in Frost und Wind
die anstehende » unterernährten Frauen und Kinder und die sich zu
sommenkrümmenden hungernden Arbeitslosen zu sehen . Hoffentlich
dauert diese Dezemberkälte nicht allzulange an .

Straßcnbahnkarlen für Dezember . Die Siraßenbabn gibt
MonotSkarlen und Werlmarken für Dezember frübestenS am 30. d. M.
auS . Gegen Zahlung von wertbeständigem Gelde sind jedotzi
ausnahmsweise für Monat Dezember Karten und Wertmarien ber - it »

erhälllicb vom 26 . d. M. ob unier Gewährung von 10 Proz . Rabatt
in der HauptauSgabestelle , Leipziger Platz 14 sWerktagS ß — 8.
Sonnabends 9 —1 Uhr ) , auf den Betriebsbahnhöfen und in de »
bekannlen privaten Werkoussstellen . Die Preise der MonatSrnarke »

betragen al - Sdann unier Berücksichtigung deS lOprozenligen Rabatts
für eine Linie statt 7,50 Gcldrnarl bzw . 6,75 Goldmark , für zwei
Linien statt 10 . 50 Goldmark bzw . 9. 45 Eoldmark , für drei Linien
statt 13 . 59 Goldmork bzw . 12,15 Goldmark , kür alle Linien statt
18 Goldmarl bzw . 16,20 Goldmark , für Schülerkarten statt 8 . 75
Goldmork bzw . 8,85 Goldnrark . Für die Zeit vom 26 . bis 29, d . M.
Iverdeu Zahlungen nur in wertbeständigem Gelde angenommen ,
Restbeträge werden in Papiermark heranSgegeben . BIS Umrcch »
rechnungSkurS gilt der amtliche DollarkurS des Vortages .

Zu einem Feuergesecht zwischen ertappten Einbrechern und Be¬
amten kam es heut « gegen 4 Uhr auf dem Grundstück Büschingstr . 17.

Hier waren drei Mann auf einer Leiter durch ein Fenster
in das Pelz war enges chö st von Ruß eingedrungen und hatten bereits
einen großen Posten Mäntel und andere Pelzwaren herausgeschafft ,
als ein Wächter sie wahrnahm . Dieser holte einen ihm bekannten

Dienfthundsührer herbei . Als die beiden Beamten vorgingen , griffen
die Verbrecher zur Schußwaffe . Auch sie zogen jetzt ihre Pistolen
und es wurden 19 bis 15 Schüsse gewechselt , bis eine Verstärkung
von Polizeibeamten kam und die Einbrecher festnahm . Ein Nn

beteiligter erhielt einen Schuß in den linken Fuß .

Selbstmord eines javanischen Studenten . Gestern nachmittag
gegen 61 - Uhr stürzte sich der 21 Jahr « alte Student Schipefr
Kunura , geboren in Osaka , aus dem Fenster seines abgemieteten
Zimmers im Hause Würtrembergssche Str . 27/28 vier Stockwerte

tief auf den Bürgersteig hinab und blieb mit schweren inneren Ber °

letzungen tot liegen . Das Motiv ' zm Tat ist in Geisteskrankheit zu
suchen ,

Die Neukcmzesfiooierung von Tanzlokalen . Dielen , Likorstober
und Luxuslokalen aller Art hat der Befehlshaber im Wehrkreis III
von feiner Zustimmung abhängig gemocht .

BSohItötigkeilekonzert siir arme Kinder Nenkölln « . Die Jnter -
nationale Reiormlchule lür gesangliche Kultur „ Roseberti d ' Arguto "
( oonnalS Männer - , Frauen - und Kinderchor Neukölln , M. d. ?l, - S, - Ä,) ver -
anstallct am Zonnabcnd , den 1, Dezember , abends 7 Uhr . im großen Saale
der „ Neuen Welt " ein WobltätigkeitSkonzert zum Besten armer Kirder
Neuköllns , Saniöffnung C U! n, BilletS » SO Moldpsenuige sind beim Er -
weroSlosenauSichniz und im Rciwuiant von Gustav Kleist , Iigcrstratze 7v.
erhältlich , — Die Mitglieder werden ersucht , Billetts im genannten Lokal
von 7 Uhr abends ab abzuholen .

Eine » Lichtbitsabend : . ZZerlrn in Ue- gangeuljell ond ( Btatttmacf mi '
Vortrag von Prof , Dr . öielix Lampe , llwranstckiet Freitag , den 30. Nov. ,
8 Uhr , in der Airschner - Oberrealschule , Zwinzltstr , ?, das Bezirksamt Ti «
garten . Karten an der Abendkasse .

Ware ) , stets ist nahezu das Doppelte zu zahlen . Man hat nun daraus
hingewiesen , daß auch in den Ententestaaten die Preise durchweg
gestiegen sind — ein schlechter Trost für ein arm gewordenes Volk ,
dos sich nur gerade das Allernotwendigfte kaufen kann . Dazu meist
noch mit Papiermark , die unter den Händen an Wert verliert . Dieser
letzter Umstand macht zurzeit auch ein Sparen nahezu unmöglich :
wer wirklich in der Lage ist , ein paar Goldmart für spätere Aus -
gaben , namentlich Steuern , zurückzulegen , findet nur schwer Gelegen -
heit , das Geld „ wertbeständig " anzulegen . Seit kurzem richten einige
Banken solche wertbeständige Konten ein , aber solange nicht groß¬
zügige Einrichtungen getroffen werden , um das Papiergeld einzu -
tauschen , bleibt das Publikum der leidende Teil . Schon der Umstand ,
daß die Goldmork an einem Tage — vom Vormittag zum Nach -
mittag — sich ändert , wirkt meist zu seinem Schaden . Ueberpreise
und Mangel an wertbeständigem Geld höhlen die Kaufkraft immer
mehr aus und das Elend wird immer größer .

ver Schrippenrektor vor Gericht .
Li « « klage des Provinzialschulkollegiunis .

Die vom „ Vorwärts " im Herbst vorigen Jahres mehrfach be -
fprocher « Affäre des Rektors Kae ker von der Berliner 10 0. Ge -
meindeschule in der Reichenberger Straße , dem man U n -

regelmäßigkeiten bei der Verteilung von
Schrippen für hungernde Schulkinder nachsagte , sollte
jetzt vor dem Schöffengericht Derlin - Mitte erörtert werden , Ange -
klagt war nicht Rektor Kaeker , gegen den ja die Schuldeputation
und das Provinzialschultollegium nicht mehr Belastendes gefunden
hatten , als was zu einem Verweis und zu der später erfolgten Ver -
setzung an ein « • andere Schul « ausreichte , sondern wegen eines den
Fall Kaeker behandelnden Artikels der früheren „ Freiheit "
/Nr . 332 vom 14. September 1922 ) hatte man gegen ihren damaligen
Redakteur Genossen Rauch den Staatsanwolt in Bewegung gesetzt .

Die Anklage lautete auf formale Beleidigung nicht des
Rettors Kaeker . sondern des P r o o i n z i a l s ch u l k o l l e a i u m s ,
über dessen Verhalten im Fall Kaeker der Artikel sich scharf geäußert
halle . Als Nebenkläger war der frühere Berliner Gemeindeschul -
rektor , jetzige Oberregierungsrat Prötzel zugelassen , der als Ad -
teilungsleiter des Provinzialschulkallegiums sich persönlich beleidigt
fühlte . Herr Prötzel hatte nämlich ein Schriftstück zu unterzeichnen
gehabt , das einem Mitglied des Kollegiums der 100 , Schule , dem
Lehrer S p l i n t e r, die Mißbilligung des Provinzialschul -
kolleguims aussprach , weil er die von ihm bei einer Vertretung des
Rektors bemerkten Ilnreoelmäßigkeiten erst später an die Behörde
gemeldete und nach Ansicht des Provinziolschulkollegiums persönliche
Motive gehabt habe . Zur Vernehmung der vom Genossen Rauch
beigebrachten Zeugen , durch deren Bekundungen er den Wahrheiis -
beweis gegen Kaeker führen wollte , kam es nicht , weil das Gericht
als wahr unterstellte - , daß Rektor Kaeker bei der Schripperimr -
teilung sich Inkorrektheiten habe zuschulden kommen lassen . Das
ergab sich auch , aus den , Betundunaen des Oberrogierungsrats Prötzel
und des gleichfolls im , Provinziessschulkollegium tätigen Regierungs -
rate Günther , die das Verfahren gegen Kaeker schilderten und dabei
versicherten , das Provinzialichullollegium habe in vollstem Maße
feine Schuldigkeit getan . Der Staatsanwalt erkannte an , daß
Kaekerz Buchführung über die Schrippenverteilung
„ offenbar etwas lax " gewesen sei , so daß die „ Freiheit " einen

berechtigten Grund zu einer hiergegen , sich richtenden Kritik gehabt
habe . Unberechtigt sei aber die Kritik an dem Verhalten des Pro -
vmzialschulkollegiums , und sie sei in der Form beleidigend , im be -

sonderen für Pretzel , der offenbar gemeint sei , wenn auch der Artikel

ihn nicht genannt habe . Gegen Rauch beantragte der Staatsanwalt
eine Freiheitsstrafe , aber ( wie er hervorhob ) keine Ehrenstrafe ,
sondern eine Woche Haft mit dreijährigem Strafaufschub und spä -
terem Straferlaß , falls bis 1. April 1924 eine Buße von 50 Gold -
mark gezahlt ist .

Das Gericht sah als erwiesen an , daß bei der Schrippenver -
tailung „2) 1 iß stände geherrscht " haben , die Pi einer Kritik
in der Presse berechtigten . Strafbar aber seien die dem Pro -

oinzialschulkollegium gemachten und gegen Pretzel sich
richle . rden Vorwürfe , parteiisch gehandelt und die Unmoral geschützt

zu haben . Das Urteil lautete nicht auf Haft , sondern auf
IBillionMarkGeldstrafe .

Das kohlenprelsrätfel .
Wie es vom Sohlenamt gelöst wird .

In Nr . 545 des „ Vorwärts " vom 21 . November hatten wir das

„ Preisrätsel " behandelt , das sich daraus ergab , daß die Kohlenpreife

trotz unveränderten Dollarstandes ständig stiegen . Wir hallen dabei

an das Berliner Krchlenamt folgende Fragen gerichtet : „ Welche Er -

klärung hat das Berliner Kohlenamt für die Schwankungen des

Kleinverkaufspresses in Goldmark zu geben ? Wie ist es zu erklären ,

daß der ZUeinverkaufspreis in den beiden letzten Tagen um 111,53

Prozent über den Gestehungs - und Frachtkosten
bis Berlin liegt ? Sieht «in Ausschlag von 111 . 53 Proz . in

Goldmark für Abfuhrgebührnisse vom Bahnhof und Kleinhandels -

nutzen nicht verteufelt ähnlich dem privaten Preiswucher ? Welches

sind die Richtlinien für die Bestimm irng der Kleinvcrkaufspreise ? "
Das Kohlenamt sendet uns min folgende Antwort :

mark . ? n diesem Preis find lediglich die dem Handel seitens des

Magistrats zugebilligten Handelszuschläge ( Manko , Handlungs -
rnkosten , Nutzen� Umsatzsteuer ) enthalten . Die Umrechnung dieses
Goldpreises in Paptermark kann nun in jedem Falle lediglich dcr
Dollarkurs des B o r t a g e z zugrundigelegt werden : die Gefahr
eines Risikos der Geldentwertung zwischen dem

Feftsetzungsiag und Gültigkeitstage der Preise würde mithin , falls
eine diesbezüglich « Abgeltung nicht erfolgen würde , lediglich der

Handel trogen . Es kommt weiter hinzu , daß der Handel den am
Gültiakeitstage erzielten Erlös im allgemeinen erst am nächsten Tag «
zur Bezahlung seiner Ware verwenden kann und diese Zahlungen
nach den bestehenden Syndikatsbestimnnmgen nur zum Kurs des
Zahlungstages (evtl , neuer Kurs ab Mittag ) gutgeschrieben erhält ,
Mithin würde der Handel vom Zeitpunk ! der Festsetzung der Klein -

Verkaufspreis « bis zur Gutschrift der auf Grund dieser Presse ein¬
genommenen Beträge einen dopoelieii Kursoerlust erleiden . Diese
Erwagungin haben die Preußische Landeskohlenstelle seinerzeit ver -
anlaßt , Richtlinien für die Abgeltung dieses Risikos für Preußen
herauszugeben . In den Richtlinien wird den Preissestsetzungsorganen
empfohlen , die evtl , zwischen Festsetzungstcg und Gültigkeilstag ein -
tretend « Geldentwertung schätzungsweise festzustellen und dem Klein -
Verkaufspreis zuzuschlagen . Bei diesen Schätzungen mußten sich
naturgemäß Fehlerquellen ergeben , die aber dann bei den jeweiligen
it «ii «n Preisen ausgeglichen worden sind . Die von dem Verfasser
des Artikels vermißte Analogie der Goldverkaufspreise gegenüber



Merzte und Krankenkaffea .
Der lleberwachuugsausschuß soll eukjcheiden .

Am 2K. November empfing der Reichsorbeitsminister Dertreier
der Berliner Aerzte zu einer Aussprach « wegen der Verordnung über
KrankenhUfe bei den Krankenkassen . Dem Oroß�Berlinex Aerzte »
bund und dem Leipziger Aerzteverband . die gebeten hatten , die
Wirkung einer Kündigung durch den Kajsenvorstand bis zur Ent -
scheidung durch den Ueberwachungsausschuß in Schweb « zu lassen ,
hat der Minister das Folgend « nach Prüfung der Angelegenheit
schriftlich mitgeteilt :

» Nach dem bürgerlichen Recht ( § 626 BGB . ) steht jedem Der .
trogsteil , der Krankenkasse wie dem Kaffenarzt , das frei « Recht
frljiloser Kündigung zu , wen » ein wichtiger Grund
borltegt . Zum einseitigen Nochteil « der Krankenkassen dieses Kündi »
gungsrecht auf Grund des BGB . in einer Verordnung zu be -
schränken , scheint mir nicht möglich zu sein . Anders bei einer K ü n -
digung auf Grund des § 1 der Verordnung . Dabei werden
Kassenarzt und Krankenkasse bei dem Ueberwachungsausschuß , dem
Vertreter der Aerzte und Krankenkassen in gleicher Zahl und ein un «
parteiischer Obmann angehören , binnen kürzester Frist ihr Recht
sinden .

_
Bei dieser Verfahrensart entstände den Kronkenkossen durch

die aufschiebende Wirkung der Kündigung kein wesentlicher
Nachteil . Meine Vertreter werden daher im Reichsauvschuß für
Aerzte und Krankenkassen schon in besten erster Sitzung vom 20. No -
vcmber grundsätzlich dafür eintreten , daß diese Kündigungen erst mit
der Entscheidung des U e b e r w a ch u n g S o u s sch u s se s
wirksam werden . Außerdem stell « Ich fest , daß als Vergütung
nach den alten Bedingungen im Sinne des 8 6 der Der »
ordnung nur eine solche mit entsprechender Auswertung
zu verstehen ist . Im übrigen weise ich nochmals darauf hin , daß
noch Ziffer 7 der Richtlinien vom 22. November der Kossenvorstond
von feinen Vefugnisten im s 1 der Verordnung lAufstellung von
Richtlinien nach Einholen ärztlich ?« Gutachten , Kündigung , Zu-
lastungsverfagung usw . ) und nach § 4 Absatz 1 ( Verteilung der Kassen¬
ärzte auf bestimmte Bezirke ) erst Gebrauch machen darf , wenn der
Ueberwachungsausschuß gebildet ist . An diese Bcstim -
muizg ist der Kassenvorstand nach der neuen Fastung des ß ZO der
R«ichsverstcherungsordnuug gebunden . Tie Landesregierungen wer -
den darüber wachen , daß entgegenstehende Maßnahmen der Kosten -
vorstände aufgehoben werden . Ich habe den Wunsch und das Der -
trauen , daß der Reichsausschuß , dessen hervorragendste Aufgabe der

Serecht«
Ausgleich der Interessen zwischen Kassen und Aerzten ist ,

hon in seiner ersten Sitzung vom 2g. November all « unmittelbar
erforderlichen und sachdienlichen Beschlüsse fasten wird . *

Weil sie gekündigt war .

Ein verelkelicr Raubüberfall .
Ein Raubüberfall , den «in - Dienstmädchen , um sich für ihre

Kündigung zu röchen , angestiftet hatte , wurde im letzten Augenblick
vereitelt . Bei einem Amerikaner in der Rönnebergstraße zu Frie -
denau diente «ine 27 Jahr « alt « Frida Kinz « l , die zum 1. De -

zember ihre Kündigung erhalten hatte .
Un, sich dafür zu rächen , bracht « sie ihren Liebhaber , « inen viel

jüngeren Schneider , der sie öfter in der Wohnung besucht hatte ,
'

auf den Gedanken , bei dem Amerikaner « inzubrechen und ihn �
zu berauben . Der Schneider hatte aber allein nicht den Mut dazu
und warb noch zwei gleichaltrige Freund « an . Am Bußtoo sollte
der Plan ausgeführt werden . Während fein « beiden Freunde auf -
paßten , hatte der Schneider mit seiner Geliebten bereits «in «
Schreibmaschine , einige Perserbrücken usw . zum Mitnehmen aus -
gesucht , als plötzlich der Wohnungsinhaber erschien und
Licht machte . Dem Schneider gelang es noch , zu verschwinden .
Jetzt änderten die vier ihren Plan dahin , zu geeizneter Zeit in der
Wohnung alles zusammenzupacken und dann d « m Amerikaner bei
seiner Heimkehr aufzulauern , ihn auf de ? Treppe zu
überfallen und seiner Brieftasche und der goldenen Uhr mit Platin -
kett » zu berauben . Von diesem Plan erfuhr die Kriminalpolizei :
Beamte legten sich auf die Lauer und faßten , als die Räuber in
der Wohnung beim Einpacken waren , plötzlich zu . Sie nahmen die

ganze Gesellschaft , die sich mit Knüppeln und Totschlägern ausge -
'

rüstet hatte , fest . _

_ _ _

Techs Dameufrisuren in einer Stunde .

Di « Kunst der Damenfriseur « hat gegen die der Zuckerbäcker
de » Nachteil , daß ihre wunderbaren Gebilde im ersten Schlaf ver «
geben und nur ästhetisch genießbar sind , selbst wenn - die mit einer
hübschen Frisur besonders verschönerte Schön « ihrem Galan „ zum
Fresten lieb * erscheint . Der Aufschwung , den da ? Damen frisieren
während der Kriegszeit in geschäftlicher Beziehung genommen hatte ,
ist mit der Verdrängung der Frauenerwerbsarbeit und der geringen
Entlohnung des verbliebenen Teils derselben , wieder zurückgegangen .
Die verminderte Popularität dieser Kunst muß also in höhere
Qualität umschlagen . Obwohl man auch in den Kreisen der Damen -
frifeur « noch lange nicht mit einem Umschwung rechnet , zumal jetzt
wieder viel « Gehilfen die Mögiicbkeit benützen , mit ihrer Kunst ins
zahlungsfähigere Ausland zu flüchten , sollt « das jüngste Damen -
Preisfristeren am Sonntag m den Kammersälen zeigen , wieviele
Damen in einer Stund « frisiert werden können . Veranstalter
war der rührige Gehlifenfachvcrein Verlin 1884 . Neben der Fixigkeit
Kam es natürlich auch auf die Qualität der Leistung an . Unter
den vielen Wettbewerbern schlug Herr Nörte den Rekord mit sechs
verschiedenen Frisuren . Auch die zweite Preisträgerin , Frau Becker ,
leistete Hervorragendes . Um so' che Erfolg « und dabei gute Wir -
kungen zu erzielen , geht es freilich nicht ohne gewisse Vorarbeiten ,
vor allein nicht ohne Ersatzteile ( Transformation usw . genannt ) und
auch nicht ohne den zugehörigen Schmuck von Kämmen , Bändern
und Federn ab In der Praxis nimmt die Prozedur wesentlich
längere Zeit in Anspruch . Mit einem Akkordfrisieren und dadurch
wesentlich verbilligten Preisen , die es auch den Frauen und Töchtern
per Arbeitnehmerschaft ermöglichen , sich wieder einmal frisieren zu
lassen , ist also einstweilen trotz dem Schnellfrifieren , nicht zu rechnen .

Der imlergegimgene deutsche Dampfer „ fltonos " ist . einer Mit¬
teilung der Estnischen Gesandtschaft zufolge , unweit der Insel Oesel .
15 Kilometer von Kielkond im Flachwaster Wiltschuri , nicht auf
« ine Mine , sondern auf einen Felsen gestoßen .

Ein Dollar - Dermächlui, . Der am 21 . November im Metro -
politan - Hospital im Alter von Ü2 Iahren verstorbene New Porker
Bürger Louis Lohmeyer vermochle seiner Vaterstadt Mainz
testamentarisch die Summe von 75000 Dollar zur Der -
teilung an Wa ls en hä u s e r , Krankenanstalten und
Stift « . Das Testament sprach außerdem der in Mainz lebenden
Schwester des Verstorben « , den Zinsgenuh aus einem Legat von
20 000 Dollar zu .

GewerGhastsbewegimg
Neue öestimmuageo für Arbeitsnachweise .

Der Präsident der Reichsarbeitsverwaltung erläßt neu « Vs -

ftimmungen über die Aufsicht , die Einrichtung und den Betrieb
der nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweise , die nicht Arbeits -
nochweisämter im Sinn « des Arbeitsnachwcisgefetzes sind .
Aus diesen Bestimmungen ist folgendes hervorzuheben :

Di « Auffichl über die nichtgewerbsmäßiZui Arbeitsnachweise ist
den Landesörntern für Arbeitsvermittlung imfo der Reichsarbeits¬
verwaltung ( Reichsamt für Arbeitsvermittlung ) übertragen und
dient dem Zweck , die Durchführung der für . diese Arbeitsnachweife
erlassenen Vorschriften zu überwachen . Di « Aufsicht über solche
Arbeitsnachweise , die über den Bereich eines Landesamtes für Ar -

beitsoermittlung Kinausreichen , wird gemäß § 44 Absatz 1 des

Arbeitsnachwcisgesetzes dem Landesamte übertragen , in dessen Be »
zirk sie ihren Ätz haben , wenn nicht die Arbeitsverwaltung selbst
die Aussicht übernimmt Für die Geschäftsführung haben die Träger
der nichtgewerbsmählgen Arbeitsnachweis « Geschäftsführer zu be -
stimmen , die für die Erfüllung der Vorschriften verantwortlich sind .
Sie dürfen nicht zugleich das Gswerbe emes Stellenvermittlers be -
treiben . Die nichtgewerbsmäßtgen Arbeitsnachweise sind ver -
pflichtet , dem die Aufsicht führenden Arbeitsnachweisamt alle zur
Durchführung der Aussicht erforderlichen Angaben zu machen und
dem Beauilragten Einblick in die Geschäftsführung zu gewähren .
Zlus der Bezeichnung der nichtgewerbsmäßigen Arbeiisnachweifs
muß zu erkenn « ! fein , wer Träger der Einrichtung ist und für
welche Berufe oder Personengruppen die Arbeitsvermittlung aus -
geübt wird . Verboten ist den Arbeitsnachweifen , für ander « als
die angegebenen Berufe Arbeit zu vermitteln . Zwilchen den Ar -
beitsnachweifen soll ein Ausgleich stattfinden , dergestalt , daß die
nichtgewerbsmößigen Arbeitsnachweis « offene Stellen , die sie vor -
aussichtlich nicht besetzen , und Arbeitsuchende , die sie nicht unter -
bringen können , weiterzumelden haben . Di « Dorschristen über den

Ausgleichsverkehr werden vom Lorsitzenden des zuständigen Landes -
amtes für Arbeitsoerwitlluna im Einvernehmen mit dessen Ver -
waltungsausfchuß erlassen . Werden Gebühren erhoben , so dürfen
diese nur die Höhe der Unkosten der Arbeitsvermittlung betragen .
Eine Gebühr darf aber nur erhoben werden , wenn ein Arbeits -
vertrag zustande gekommen ist Haben Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer die Tätiakeit des Arbeitsnachweises in Anspruch genommen ,
so habm sich beide Parteien die Gebühren zu teilen . Entgegen -
stehende Vereinbarungen zuungunsten des Arbeitnehmers sind
nichtig . Derein « , deren Zweck ausfchWeßlich oder vorwiegend auf
Arbeitsvermittlung oerichtet ist dürfen weder Eintrittsgeld noch
Beiträge erheben . Die Arbeitsnachwess « haben über die bei ihnen
eingehenden Aufträge laufend Aufzeichnungen zu führen , bei denen
weder Raluren voraenommen noch Eintragungen unleserlich gemacht
werden dürfen und die noch zwei Jahre nach de ? letzten Eintragung
aufzubewahren sind . Werden von den vichtqewerbsmäßigcn Ar -
beitsnachwei ' en Stellenlisten ausgegeben so sind drei « laufend dem
Landesamt sü-- Arbeitsvermittlung bzw . der Reichsorbeitsverwal ' ung
einzureichen . Bis zum 1. Februar 1g ? 4 ist dem zuständigen Landes¬
amt für Arbeitsvermittlung vom Gefchüftsführcr jeN - s nichtuewerbs »
mäßi - nm Arbeitsnachweises erftma ' iq Meldung nach einem befonde »
ren Muster zu erfta ' ten . I - fce Veränderung oder Einstellung des
Betriebes ist binnen einer Woche dem Landesamt für Arbeitsver »
mittlung zu melden .

Di « vorstehenden Bestimmung «» treten am 1. Januar 1S24
in Kraft .

__

_ _

Goldlöhne der Reichs « und StaatSarbeiter .

Die Funktionär « und Vertrauensleute des Deutschen Verkehrs -
bundes der Gruppen Post - , Telegraphen - und Fernfprechperfonal ,
Reichs - und Staatsbetriebe , nahmen gestern im Gewerkschaftshaus
Stellung zu den Goldlohnverhandlungen der Spitzenorganssationen .

Scherff von der Reichsabtellungsleitung gab einen ausführ¬
lichen Bericht üb « die Verhandlungen im Reichslinanzminifterium .
Die Einteilung Deutschlands in drei Wrrtfchaftsgebie ! « mit der aus -
gesprochenen Absicht , die östlichen Gebiete niedriger zu entlohnen als
die Mtte und die Mitte niedriger als das westliche Industriegebiet ,
mußt « schon mit größtem Mißtrauen aufgenommen wetden . Als
ganz und gar ungenügend fei das letzte Angebot d « Regierung zu
bezeichnen . Bei « inem Snmdcnverdienst im Wirtschaftsgebiet 2, zu
dem Berlin gehört , von 80 Pfennig in Gruppe 7, d « sich in der
Gruppe 1 auf 51 Pfennig «rboht , wozu noch für Berlin 8 Proz .
Sonderzufchlag und für die Frau und jedes Kind je 3 Pfennig
kommen , ist ein « Exiftenzmöglichkeit nicht gegeben . Di « Regie -
rungsvertreter erklärten , mehr könnten sie nicht geben , da sie von
der Rentenmark abhängig wären und Einnahmequellen außerdem
nicht zur V« fügunq ständen . Immerhin müsse betont werden , daß
ausdrücklich von G o l d l ö h n « n in der Verhandlung die Red «
war und «ine etwaig « Entwertung der jetziaen Zaisiungsmittel ein «
Aufwertung der Löhne nach sich ziehen müßt « .

In der Diskussion wurde von allen Rednern zum Ausdruck ge »
bracht , daß vor allem die Entlvhnuna der vorigen Woche ein « ganz
bedeutende Verbesserung erfahren müsse und sofort alles zu veran »
lassen fei , um möglichst am nächsten Tage Geldmittel zur Verfügung
zu haben . Das Verhandlunaserqebnis fei als ungenügend abzu -
lehnen und zu diesem Zweck « eine Urabstimmung herbeizu -
führen . Falzende Entschließung fand einstimmioe Annahm « :

. . Die am 26 . November 1023 im Gewerkschaftshou « verfammel -
ten� Funktionär « und Bertrauens ' eute der Sektion Vi des DDB .
Post und Telegraphi «, Reichs - und Staatsbetriebe , nehmen mit
Entrüstung von dem minderwertigen Angebot der Regierung Kennt -
nis . Sie lehnen dieses Angebot ab und fordern fäm ' stche daran be »
teiligten Verbände auf . sofort im ganzen Reiche eine Urabstimmung
über dieses Angebot einzuleiten . Dringt die Urabstimmung eine
Ablehnung , welche zu erwarten ist . lo ist sofort der ADGD zu ver¬
ständigen , um «inen Kampf der gesamten Reichsarbeiterfchaft her -
beizm ' übren . Dabei werden folgende Forderungen g«st »llt :

1. Festsetzung eine » beständigen Gnmdprestes o' ier G- brauebs -
gpaenstand «, insbesondere der Lebensmittel und täglichen Bedarfs -
artikel . Dies « Grundvreise dürfen vom Verkäufer nicht geä - dert
werden , sondern , mann es erforder ' ich werden füllte , n " ? in Zu -
fammenarbeit der Gewerkschaften mit den zuständigen Minifttrian .

2. Anpassung der Grundlöhne an diese Grundpreis « auf Dasis
der Vorkriegszeit . * _

Mastnabmen gegen Doppelverdiener .

Es mehren sich die Klagen , daß sogenannte Doppelverdiener .
insbesondere v « rh « irotete Frauen , deren Männer voll be -
schäftigt sind , in Arbeit stelzen , während zahlreiche erwerbslose
Männer und Frauen , die auf Erwerb angewiesen sind , sich vergebens
um Arbeit bemühen Einen gesetzllchen Zwang zur Nichtbefchäfti -
gung dieser sogenannten Doppelverdiener auszuüben , ist nach

f Ansicht des Reich sarbeitsministeriums ans mannigfache » Ursachen
bedent ' ich Das Reichsar beitsministerium hat sich aber an di « Der -
ernigirng der Deutschen Arbeiigeberoerbänd « sowie an di « Reichs -
und Landesbehörden mit der Bitte gewendet , zu veranlassen , daß
jedenfalls keine sogenannten Doppelverdiener mehr
neu eingestellt und auch die bereits beschäftigten Doppel -
Verdiener msowett e » t l os s e n werden , als es die Betrieb sverhäll -
nisse gestatten und ungerechtfertigte Härten nicht entstehen . Es ist
von der sozialpolitischen Einsicht der beteiligten Kreise zu erhoffen ,
daß so vermieden wird , daß einzeln « Familien unverhältnismäßig
hohe Einkünfte erzielen , während andere Not leiden .

Abbau der Sozialgesetzgebung .
Im Bericht über be Berliner Funktionärverfammlung vom

Diensiog hat sich bei Wiedergabe der Diskussionsrede des Genossen
Rüben ein sinnentstellender Fehler eingeschlichen Gen . Rüben
sieht in der neuerdings erfolgten Beseitigung der Schlichtungs -
a u s f ch ü s l e einen Rückschritt gegen früher . Er weist auf di «
Bedeutung der Exekutive auch für die Ueberwachung der Ar -
beitszeUbestimmunzen hin . Juristisch besteht nicht di « Möglichkeit ,
im Derortmungswege die Beseitigung des Achtstundentages durch -
zuführen . _

Schwierigkeit « » iu der Stuck - und Gipsbaugruppe .
In einer Versammlung dies « Gruppe am Montag fchWerte

deren Leiter Schenk an Hand verichieden « Vorkommnisse die Un -
zuträglichteiten , die sich ergeben yaben . Die Unternehmer haben
bei taufendem Tarifvertrag unannehmbare Abänderungen des -
selben gefordert , wie Mehrleistung bei schlecht « Bezahlung , Akkord -
arbeit usw . Zugleich wurde von ihr « Seite eine recht plumpe Hetze
gegen die Geoxrkschastsführer inszeniert . Dabei fanden sie Arbeiter ,
Kollegen , die in diese Hetze mit einstimmen . Obendrein wird die
Loslösung vom Baugewerksbund propagiert durch
Gründung einer Sonderfachgruppe , die offenbar als Wiederholung
der „ Freien Bereinigung * unter dem Protektorat d « Unternehmer
gedacht ist . Der Referent ersuchte daher die Kallegen , es sich wohl ,
weislich zu überlegen , auf solch « Machinationen einzugehen , die
eigene Organifotion zu schwächen . Wenn auch nicht immer alles
nach Wunsch gehe in der Gewerkschaft , so sei zu bedenken , daß di «
Verhältnisse oft stärk « sind . Von den Unternehmern soll man nicht
erst lernen müssen , daß Einigkett stark macht . Die Diskussion wandte
sich gegen alle Ou« t ? eiber « ien und klang in dem Entschluß aus ,
ihnen mit allen Mitteln zu begegnen .

Borficht bei Arbeitssuche im Auslände .

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß reichSdeutlche Arbeit » ,
lose stckinsSuSland . inSbeiondere nach Oesterreicki . Ungarn , Rumänien
Juqoslawien und in die Türkei begeben , um dort Arbeit zu
suchen . In den allermeisten Fällen find solche Reisen nicht nur
ganz zwecklo », sondern bringen auch vielfache Unannehmlichkeiten
für die Beireffenden mit sich , da die wirtschaftlichen Berhältnifle
auch in diesen Ländern keinedwepS so beschoffen sind , daß die Zu -
gewanderlen ohne weil « e « Arbeit «» halten könnten . Es muß
daher vor solchen Auslandsreisen , die nicht auf Grund eines
einwandfreien Arbeitsvertrages unternommen werden ,
dringend gewarnt werden , weil diese Arbeitssuchenden im Ausland «
nur dem größten Elend preisgegeben find , zumal wenn sie . wie es

oft vorkommt , nicht einmol im Besitze ordnungsmäßiger Pässe find .

AnS der Gewerkschaftsbewegung Rumäniens .

Am 4. . 5. und S. November hielt der verband der Taglöhner
und Fuhrleute der rumänischen Hafenstädte «n Galay feinen ordent -
lichen Kongreß ab . ES waren 42 Delegierte von 10 Gewerlschaften
anwesend , die 65l8 Arbeiter vertraten . Insgesamt gibt eS in
Rumänien 8000 Hafenaibeiter und 80t0 FnKrleute . Der Kongreß
beschloß einsirmmig den Anschluß de « Verbandes an die JTF .
Ferner wurden einige die engere Zusammenarbeit und rntensiver «
Unterstützung der verschiedenen verbände sowie die Orgoui ' arron « -
frage im allgemeinen betreffende Resolutionen angenommen . Di «
Statuten wurden im Sinne der Taktik des JGB . gründlich
revidiert .

Die Aussperrung st » Ehriststwla infolg « von Lohnstreiügkeite »
in d « Tabak - und der Papierrndustrr « umfaßt 16 000 Arberttt . Ein «

Konferenz der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ist um di « Bei -

legung der Differenzen und damit um di « Beendigung der Aus¬

sperrung bemüht .

« chwug , MetaNlormer uad » mtfigouff « » ! Rcrnftwnn fäntf iajrr Fvvktimilr «
und ?eitr - uen, >eute der Fonne ? und Beruiegenasseu « u Donnerstag adeud S Uhr
wl Lotal von Heruiann Zantle . geugyofftr . 2i ,

Wictfdyaft
Einführung von Renlenwarkfparkonlen . Durch di « Ausgab «

der Rentenmorkscheine wird noch « in « Derfügung des preußischen
Ministers des Innern ein « weitere Gelegenheit zur Ausdehnung
des wertbeständigen Spareinlageverkehrs geschaffen . Da die Renten .
markschein « und ihr « Terlstücke das neben der Papiermark allgemein
verwendete Zahlungsmittel zu werden bestimmt sind , so steht zu
erwarten , daß dieses auch im weitesten Umfange unmittelbar als
Sparmark und Sparpfennig den Sparkassen zugetragen werden
wird . Es wird deshalb den Sparkassen empfohlen , ungesäumt all «
Vorkehrungen zur Einführung von Rentenmarksporkon -
t e n und zur Aushändigung von Rentenmarksparbüchern
zu treffen . Huraus ergibt sich die Möglichkeit und Notwendigkeit
zur Gewährung von wertbeständigen Krediten in Ren .
tsnmark , bei deren Hingabe und Bemessung indessen mit der durch
die Hochwerttgkeit der Krediwaluta und die Mündelflcherheit der
Sparkassen geoo ' . enen Vorsicht verfahrer , werden muß . Der bis -
herig « Goldspormartv « rkehr bleibt bis auf weiteres
bestehen . Zu Einzahlungen kann — wie bisher — die Papier¬
mark wie dos neue Rentenbankgsld zu dem amtlich festgefetzten Um -
rechnungskurs Berwendmrg finden . Die Rückzahlung hat nach Wahl
der Sparkasse mit den gleich : » Zahlungsmitteln zu erfolgen . Auch
die Popiermartfparkonten sind in der bisherigen Weis «
fortzuführen , soweit di « Einleger nicht di « Uebertrogung auf ein
wertbeständiges Konto unter Umrechnung nach dem amtlich festge -
stellten Kurf « beantragen . Unentbehrlich werden die Papiermark -
sparkonten noch zur Einlegung kleinst « Sparbeträge und zur Der -
rechnurrg von Spitzenbeträqen bleib « .
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